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Einführung

Dieses Buch ist keine trockene Analyse, sondern eine theologisch gut
fundierte kirchenpolitische Intervention. Einem Papst, der in der Welt
geachtet, aber innerkirchlich von manchen angefeindet wird, wird Unrer-
stützung gegeben. Dies geschieht nicht nur emotional durch die Unter-
stützung eines Offenen Briefes, sondern auch argumentativ durch Bei-

träge von Theologinnen und Theologen aus aller Welt sowie durch
Stellungnahmen Tausender engagierter Menschen aus dem Kirchenvolk.

Papst Franziskus ist nunmehr fünf Jahre im Amt. Er setzt nicht nur
Zeichen. Er bewegt die Kirche. Die Segel der Weltkirche setzr er in den
ogöttlichen Rückenwind<. Ein neues Pfingsten ereignet sich.

Dass 2013 ein Papst aus Argentinien gewählt wurde, war für die
Weltkirche eine große Überraschung. Das betraf nicht nur seine latein-
amerikanische Herkunft. Auffällig ist auch sein einfacher Lebensstil. Er
bewohnt nicht die ehrwürdigen päpstlichen Gemächer, sondern lebt in
einer modernen Suite im Gästehaus Santa Marta. Protzige Limousinen
lehnt er ab. Seine Kleidung ist ohne feudalen Prunk. Unter dem weißen
Talar trägt der franziskanischeJesuit eine schwarze Hose. Seine orthopä-
dischen Schuhe hat er aus Buenos Aires mitgebracht.

Überraschend ist sein Leitungsstil. Klerikalismus ist ihm zuwider.
Zentralismus ebenso. Dagegen setzt er auf eine prozesshafte, bestens

geleitete Synodalität. Ihm liegt daran, dass das Wirken des Heiligen
Geistes in der Kirche nicht überhört wird. Dieses ortet er aber nicht nur
im Vatikan, sondern gestreur über die ganze Weltkirche. Daher zitiert er
in seiner Regierungserklärung oEvangelii gaudiumu (EG) vierzigmal lo-
kale Bischofskonferenzen: >wie es die Bischöfe Indiens vorschlageno (EG

2501t.

Nicht zuletzt hat sich die Pastoralkultur der katholischen Kirche in
seiner kurzen Amtszeit markant verändert.z Sie ist zugleich biblischer,

In EG zitiert Papst Franziskus unenrwegt Bischöfe aus unterschiedlichsten Regionen der Welr-
kircle: lateinamerika (EG l5), Ozeanien (EG 27,118), Nordost-Indien (EG 48), Synoden in
Afrika, Asien (EG 62), in den Vereinigren Staaten (EG 64), französische Bischöfe (EG 66), Bra-
silien (EG 191), Philippinen (EG 215), Kongo (EG 230), Indien (EG 250); in den Fußnoren
wiederholr Lareinamerika und Karibik (Fußnote n 4, 13,21, 62 ,84, 98, lO2, lO3, 106, 147,
1 65).
Zulehner, Paul M.; >lch träume von einer Kirche als Mutter und Hinino. Die neue pastoralkul-

tur von Papst Franziskus, Ostfildem 2018.
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also jesusförmiger, und (deshalb) menschenfreundlicher geworden. Der

Papst spricht ungern von Sünden, sondern lieber von Wunden und Ver-

wundungen, die Menschen einander, sich selbst oder der Natur zufügen.

Er moralisiert nicht, sondern will heilen. In der Nachfolge des Heilands

kann so die Kirche für die Menschen zum oHeil-Lando werden. Er führt

die Menschen nicht in den Gerichtssaal, sondern möchte, dass die Kirche

für die Menschheit eine Art Feldlazarett (Interview mit Spadaro; AL

305) ist. Er urteilt nicht, sondern begleitet. Er exkommuniziert nicht,

sondern integriert. Er ist kein Legalist, der einfach Gesetze auf das

menschliche Leben anwendet. (AL 306) Vielmehr schaut er dem einzel-

nen Menschen ins Gesicht und fragt, wie ihm das Gesetz auf seinem

holprigen Lebensweg Unterstützung und Trost sein kann. Er unterstützt

das Gewissen der Menschen, ersetzt es aber nicht. Er ist kein Ideologe,

sondern ein Hirte.

Amoris laetitia

Diese neue Pastoralkultur hat bereits die beiden Familiensynoden

2015/2016 geprägt. Der Papst hieß die Bischöfe der Welt, zunächst den

betroffenen Menschen zuzuhören. Eine weltweite Umfrage wurde ge-

macht. Es sollte ans Licht gebracht werden, wie jene, die in Ehe und Fa-

milie mit Kindern und Alten leben, aber auch jene, denen das Treuever-

sprechen aus Schuld und Tragik zu halten nicht gelungen ist, diese

oftmals moralisch prekären Situationen mit dem Evangelium im Herzen

meistern. Er wollte die implizite Theologie des Volkes Gottes heben. Des

Papstes >Experteno für die pastorale Entwicklung der katholischen Welt-

kirche waren vorrangig die betroffenen Menschen, also die olebens- und

Leidenserfahrenen(. Es sind jene, die verstanden haben, was der spiritu-

elle Lehrer Richard Rohr einmal so formuliert hat: >It is not necessary to

be perfect, but to be connecredlo Über diese gläubigen Lebenserfahrun-

gen hätten die Bischöfe aufmerksam zu beraten, und das im Licht des

Evangeliums und der reichhaltigen Lehrtradition der Kirche.

Evangelisierung bedeutet daher für Papst Franziskus also nicht, dass

die Kirche bloß lehrt, sondern auch lernt. Dieses Verständnis von Evan-

gelisierung hat er von seinem Vorbild Kardinal Carlo M. Martini über-

nommen. Im Apostolischen Schreiben über die Freude der Liebe ,,Amo-

ris laetitia<, (AL, Rom 2015) fasste dann Papst Franziskus zusammen,
was sich an Einsichten im langen synodalen Lernprozess für ihn ergeben

hat.

Dieses Schreiben teilt freilich das Schicksal vieler päpstlicher Schrei-
ben zuvor. Die wundersamen Texte werden überflogen, die Diskussion
aber macht sich an ganz wenigen Punkten fest. Das war schon bei Hu-
manae vitae von Paul VI. (1968) so; nach dem Erscheinen dieser Enzyk-
Iika über Leben und Sexualität wurde nur über die Pille heftig diskutiert.

Ahnlictr erging es Johannes Paul II. mit Familiaris consortio (FC,

1981). Statt dass über die familiale Schicksalsgemeinschaft beraren

wurde, ging es letztlich nur um die Frage, ob Katholiklnnen, die geschie-

den sind und gegen den erklärten Willen der Kirche wieder heiraten,
Zugang zu den Sakramenten finden können. Johannes paul II. hatte im
Rahmen der traditionellen Moraltheologie zu dieser pastoral leidvollen
Frage befunden, dass dies aus objektiven Gründen nicht möglich sei, es

sei denn, die neuerliche Verbindung sei >objektiv< keine >Eheo mehr -
entweder, weil sich die Betroffenen trennen, oder, wenn sie das nicht
können und auch nicht dürfen, ohne neuerlich schuldig zu werden, >sich

jenerAkte enthalren, die Eheleuten vorbehalten sind< (FC 84).

Und dann kommt Papst Franziskus, erinnert daran, dass ein Mensch
zwar objektiv schuldig und dennoch zugleich in der Gnade Gottes leben

könne, und vermerkt in der Fußnote 351 von Amoris laetitia (AL 305),

dass auf dem Heilungsweg wachsender Verbundenheit mit Gott und da-

mit wachsenden Liebens in der Spur des Evangeliums nach dem Zerbre-
chen einer ehelichen Gemeinschaft die Eucharistie Nahrung und Heil-
mittel sein könne:

'rln gewissen Fällen könnte es auch die Hilfe der Sakramente sein.

Deshalb )erinnere ich [die Priester] daran, dass der Beichtstuhl keine
Folterkammer sein dar{, sondern ein Ort der Barmherzigkeit des Flerrn,
(Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium [14. Novemb er 2013], 4+:

AAS 105 12,0131, S. 1038). Gleichermaßen betone ich, dass 'die Eucharis-
tie nicht eine Belohnung für die Vollkommenen, sondern ein großzügiges

Heilmittel und eine Nahrung für die Schwachen. ist (ebd., 47: AAS 105

[2013], S. 1039).(3

98

3 Fußnote 351.



Für die um die Lehre der Kirche und die traditionelle strenge Sakra-

mentenpraxis der römisch-katholischen Kirche Besorgten war dies eine

nur schwer verdauliche Entwicklung der Pastoral rund um Scheidung

und Wiederheirat. Manche sahen einen nahezu >häretischen Verrat< an

Dogma und Kirchenrecht. Vier Kardinäle kleideten ihren Vorwurf in die

Gestalt eines >Dubiums( - ein mittelalterliches Instrument, um einen

vom Glauben abgewichenen Papst zur Umkehr zur wahren Lehre zu be-

wegen. Der Papst gab ihnen keine direkte Antwort (was manche irri-
tierte). Er verwies auf die gründlichen Argumente im Schreiben und die

breite Akzeptanz seiner Positionen auf der Weltbischofssynode über die

Familie. AIs das alles nichts nützte und keine Ruhe einkehrte, gab er

eine indirekte Antwort, indem er die argentinischen Bischöfe für sich

sprechen ließ. Er verlieh dem ortskirchlichen Pastoralschreiben den

Rang eines omagisterium authenticum<.4 Das hat freilich die Gemüter

kaum beruhigt.

Der Offene Brief

Für die Medien in aller Welt war dies ein willkommener Vorgang. End-

lich konnte man auch etwas Kritisches - bad news also, mit welchen die

Medien um Aufmerksamkeit buhlen - über Papst Franziskus berichten.

Manchen Medien war der weltweite Ruhm des Mannes in Weiß unge-

heuerlich und ,rAntiklerikalen< unter ihnen auch unerträglich. Sie fingen

an, das bevorstehende Ende des Pontifikats herbeizuschreiben. Er sei

Dangezählt(, kurz vor seiner Entlassung aus dem Papstamt. Impeach-

ment auf römisch-katholisch.

Eine Orientierungshilfe der Bischöfe der Pastoralregion Buenos Aires zu >Amoris laetitiao und
ein Briefvon Papst Franzislqrs, in dem dieser die Ridttlinien gutheißt, wurden in den Acta APo-

stolicae Sedis (AAS) amdich veröffendicht. Der vatikaniscle Staatssekretär Pieuo Kardind Pa-

rolin erkl?lrte aufWunsdr des Papsres, die beiden veröffendichten Dokumente gehönen zum
rauthertischen Magisteriumo. Inhaldich besagt die Orienderungshilfe der argentinischen Bi-

schöfe Folgendes: Kein ounbeschrttnkter Zugang zu den Sakramenten< ftir Katholiken in jed-

weden Lebensumständen; Rticksicht nufEmpfindlichkeiten in Pfarrgemeinden; Festhalten an

der Lehre der Unauflöslichkeit der Ehe; ErmudSung von wiederverheirateten Geschiedenen

zu sexueller Enthdtsamkeit oder einer Teilnahme am kirchlichen Leben ohne Sakramente -
und, in Einzelftillen sowie nach einem rWeg der Unterscleidung< zusammen mit einem Geist-

lichen, die Möglichkeit, die Hilfe der Sakramente der Versöhnung und der Eucharistie zu su-

chen: https://www.erzdioezese-wien.atlsite/menschenorganisadon/lebendigekirche/familie/
bischofssynodezurfamilie/artide/5 1 741.htrnl

Aber die Gruppe derer, welche lautstark Widerstand leisten, erscheint
bei näherem Hinsehen überschaubar. Die Zahl der stillen Unterstürzen-
den hingegen ist mit Sicherheit größer, außerhalb wie innerhalb der
Kirche. Aber sie blieben bislang in der öffentlichkeit unsichtbar.

In dieser Situation schlug TomäS Hatik vor - er ist ein im Untergrund
geweihter tschechischer Priester, Dissident und Mitglied der Charta77,
Religionsphilosoph -, öffentlich sichtbar zu machen, dass papst Franzis-
kus nicht nur außerhalb der katholischen Weltkirche, sondern auch in-
nerhalb dieser breite Unterstützung für seinen Kurs der Erneuerung der
Pastoralkultur der römisch-katholischen Kirche genießt.

Die Aktion hat klein begonnen. Ein Offener Brief wurde verfasst, in
zwölf Sprachen auf eine Homepage gesetzr. Es wurde um Unterstützung
ersucht. 75.000 Personen haben sich eingetragen bzw. in die Liste der
Unterstützenden (usupporterso)s aufnehmen lassen.

Dies ist der Wortlaut des Offenen Briefes an papst Franziskus:

Ho chgeschätzt er Pap st Franzishus !
Ihre pastoralen Initiativen und deren theologische Begründung werden derz,eit

von einer Gruppe in der Kirche scharf attarhiert. Mit diesem öffentlichen Brief
bringen wir zum Ausdruck, dass wir für lhre mutige und theologisch wohl be-

gr ün det e Amt sf ähr ung danhb ar sin d.

Es ist lhnen in hurzer zeit gelungen, die Pastoralhultur der hatholischen Kirche

von ihrem jesuanischen lJrsprung hn zu reformierm. Die yerwunileten Mm-
schen, die verwundete Natur gehen Ihnen zu Herzen. Sie sehen die Kirche an

den Rändern dcs Lebens, als Feldlazarett. Ihr Anliegen ist jeder einzelne yon

Gott geliebte Mensch. Das letzte Wort im lJmgang mit den Menschen soII nicht
ein legalistisch, sonilern ein barmherzig interpretiertes Gesetz haben. Gott und

seine Barmherzigheit prägen die Pastoralhultur, die Sie der Kirche zumuten.

Sie träumen von einer tKirche als Mutter und Hirtiw. Diesen Ihren Traum tei-
lenwir.

Wir bitten Sie, von diesem eingeschlagenen Weg nicht abzuwekhen, und si-

chern lhnen unsere volle lJnterstütnng unil unser stetes Gebet zu.

Die Unterzekhnenden

4

ro

5 www.pro-pope-francis.com./site,/unterstuetzerde
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Bildergalerie

Zur visuellen Verstärkung der Unterstützung für den Papst wurde auf

der Homepages eine Bildergalerie eingerichtet. Führende Persönlichkei-

ten aus aller Welt wurden eingeladen, sich nicht nur mit einem Foto

sichtbar zu machen, sondern auch ein ganz kurzes Testimonial zu verfas-

sen, in dem sie darlegen, warum sie Papst Franziskus unterstützen.

Hier einige ausgewählte Beispiele:

. Ackermann, Sr. Lea (Gründerin von SOLWODI, Deutschland):

Herzlich danke ich Papst Franziskus, dass er das Evangelium nicht

nur durch Worte, sondern durch sein Tun und Verhalten den Men-

schen nahebringt.
. Berthold, Martina (Mitglied der Landesregierung Salzburg, öster-

reich): Respekt! Dass Papst Franziskus einem muslimischen

Mädchen die Füße wäscht, schutzsuchenden Menschen sein Haus

öffnet und selbstkritisch die Kirche als zu macho beschreibt, zeigt

seinen beherzten Einsatz für eine unverhandelbare Geschwister-

lichkeit.
. Brudereck, Christina (Evangelische Kommunität Kirubai: Theolo-

gin und Schriftstellerin, Deutschland): Franziskus rückt das Erbar-

men in die Mitte der Kirche, des Herzens, des Engagements für

diese Welt. Dafür liebe ich ihn. Auf Erbarmen sind alle Menschen

angewiesen und ansprechbar.
. Büning, Markus (Jurist, Theologe und Buchautor, Deutschland):

Auch wenn ich mitunter meine Fragen habe, über eines bin ich mir

gewiss: Sie, lieber Heiliger Vater, zeigen uns, werJesus wirklich ist:

der gute Hine, der dem Verlorenen nachgeht. Danke für Ihr Zeug-

nis und Beispiel!
. Buttiglione, Rocco (Europaminixer 2007-2005, Italien): Pope

Francis stands entirely within the great Tradition of the Church

renewed by the II Vatican Council and relproposed by his great

predecessors St. John Paul II and Benedict XVI. His spirit is that of

the oReform from the Sourceo of Romano Guardini.

6 www.pro-pope-francis.com

Chittilappilly, Paul-Chummar CMI (Moral- und pastoraltheologe,

Kenia und Indien): As a Missionary, Pastoral Counsellor and
Teacher ofTheology, I have been seen the brokenness ofmany lives.
I am deeply grateful to Pope Francis for his words and actions which
are human, compassionate and healing, and fully in the spirit of
Jesus.

Courau, Thierry-Marie OP (Institut Catholique de paris, Frank-
reich): Le courage et la d€termination, la finesse de jugement et
I'ouverture du ceur du pape Frangois nous montrent comment
l'Esprit travaille I'Eglise pour crder avec elle une civilisation du
dialogue et de la rencontre. Merci pape Frangois.

Halik, TomäS (Theologe und Philosoph, Tschechien): I act in a
highly secular part of the world, where the traditional form of the
Church often resembles a,rvalley of dry bones< (cf. Ezekiel). Still,
here the prophetic voice ofPope Francis poured the reviving Spirit
and hope into many minds and heans.
Hinder, Paul (Bischof in Arabien, Abu Dhabi, Oman): pope Francis
reminds us constantly that only a Church that serves is a servicea-
ble Church. He wanrs us to be shepherds who walk with the people

in the way as Jesus did. He made the humans feel that oGod is
greater than our heartso.

Kearney, Richard (Seelig Chair of Philosophy ar Bosron College,
USA): Francis' mission to serve as shepherd rather than rule as

overlord is an inspiration to all those of Christian - or non-Chris-
tian - faith committed to a God ofthe fragile, wounded, courageous
and forgotten. The world needs him more than ever.

Klasnic, Waltraud (Landeshauptfrau a.D., Opferbeauftragte der
österreichischen katholischen Kirche, österreich): Die Ausstrah-
lung und der erfrischende offene Zugangvon Papst Franziskus ge-

rade auch zu heiklen Themen sind eine große Chance für die Welt-
kirche im 2i. Jahrhundert. Wir wollen sie nützen und papst

Franziskus bestmöglich unrerstürzen.

Kräutler, Dom Erwin (Bispo do Xingu, Brasilien): Os pobres, os

indigenas, os excluidos no Brasil agradecem diariamente a Deus
pelo Papa Francisco que conhece de perto a realidade latino-ame-
ricana e tem um coragäo täo sensivel e fraterno para com o povo
das periferias existenciais da sociedade.

a

a

a

a

a
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. Leitl, Christoph (Präsident der Europäischen Wirtschaftskammer,

Österreich): Das Unterzeichnen ist mir wichtig, um Solidarität mit

dem mutigen Papst zu signalisieren, der überkommene Strukturen

überwinden und die Kirche damit in eine moderne Gesellschaft

integrieren will. Kirche braucht Zukunft - unterstützen wir daher

Franziskus!
. Malf, Väclav (Weihbischof von Prag, Tschechien): Franziskus hat

keine Angst vor engem Konmkt mit Menschen an der Peripherie.

Seine Reformen sind nicht billiger Populismus, aber sie entsprin'

gen seinem Herzen, das für den Herrn schlägt.

. Prata de Carvalho, Diamantino OFM (Bischof em. in Campanha,

Brasilien): Pela simpatia que Francisco irradiava naJMJ, no Rio de

Janeiro, Brasil, e na atengäo que dava a cada Pessoa, s6 podemos

apoiar nosso querido Papa!

. S6lyom, Läszl6 (Ung. Staatspräsident 2005-2010, Ungarn): Papst

Franziskus kennt die Armen und spricht glaubwürdig gegen das

Unrecht in der Welt. Seine Betonung der Barmherzigkeit Gottes

und der Freude des Evangeliums wirkt befreiend für die Kirche'
. Steindl-Rast, Br. David (spiritueller Lehrer, USA): >Heart speaks to

heart,o said Saint Augustine. And because you, Pope Francis, speak

from the heart, you reach the hearts of people of many different

traditions. Thank you for your truly all-embracing = catholic heart.

. Sternberg, Thomas (Präsident des Zentralkomitees der deutschen

Katholiken, Münster, Deutschland): Der Papst aus Argentinien ver-

ändert unsere Perspektive: man sieht alte christliche Positionen in

einem neuen, anderen Licht: Christsein als Dienst an konkreten

Menschen, an uFreude und Hoffnung, Trauer und Angst, besonders

der Armen und Bedrängten<.
. Taylor, Charles (Philosoph, Canada): Yes, my enthusiasm for Pope

Francis comes from his courageous stance, which really puts the

Gospel at the centre ofhis teaching, and that means that he teaches

us to reach out to those in need.

. Thiel, Marie-Jo (Vorsitzende der Europäischen Gesellschaft für Ka-

tholische Theologie, Frankreich): Par sa triple attention ä

I'expdrience des croyants, ä l'intelligence des personnes, au cceur et

aux affects, Frangois ouvre un chemin d'audace et de misdricorde

dvang6liques que je salue.

Weltweite fach ku ndige U nterstützu ng

Das zunächst überschaubare Projekt hat sich sodann oim Gehen< rasch
weiterentwickelt. Aus der großen Zahl der Unterstützenden (osuppor-

ters<) aus aller Welt wurden jene Persönlichkeiten herausgefiltert, die an
Universitäten arbeiten oder im öffentlichen Leben eine führende posi-

tion einnehmen. Über 2.500 Personen gelangten so auf eine Speziailiste
der Unterzeichnenden (Dsignatories()7.

Die Unterzeichnenden wurden mit einer eMail angefragt, ob sie der
Aktion, die vor allem auf eine emotionale Unterstützung setzte, durch
Expertisen nicht auch theologische Schützenhilfe geben wollten. Das ist
der Wortlaut des (in sechs Sprachen abgefassten) Briefes an die heraus-
gefilterte Personengruppe der Unterzeichnenden:

Geschätzte!

Der Offene Brief an Papst Franziskus hat uns als Theologen/Innen
und theologisch Interessierte interkontinental vernetzt. Damit ist uns
für theologische Arbeit in der Kirche ein großer Schatz geschenkt
worden.

Wir, Tomä5 Halik und Paul M. Zulehner, verstehen die spontane Ent-
stehung eines informellen Netzwerks von Theologen als Zeichen der
Zeit und zugleich eine Herausforderung und Chance. papst Franzis-
kus öffnete mit seinem pastoralen Stil und seinen rheologischen Im-
pulsen einen Raum der Hoffnung. Wir sind davon überzeugt, dass

dies eine Gabe und zugleich Aufgabe für uns Theologen/lnnen ist.
Wir schlagen vor, eine Sammlung von Essays über die Vision der Kir-
che der Zukunft als Buch unter dem Arbeitstitel uWir teilen diesen
Traum< zu sammeln und zu veröffentlichen. (Der Arbeitstitel bezieht
sich auf den Satz in unserem Brief: >Sie fPapst Franziskus] träumen
von einer rKirche als Mutter und Hirtin<. Diesen Ihren Traum teilen
wir.<)

Bei der Realisierung des Traumes des Papstes stellen sich drei Fragen,
die von Gaudium er spes ausgehen und bei Lumen gentium ankom-
men:

t4
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1 . Welches sind die ,zeichen der Zeito, welche die Kirche in lhrem Land, in lhrer

Region, auf lhrem Kontinent herausfordern?

2. Welchen Beitrag hann und soll die Kirche zur Bewähigung der Heraus-

forderungen leisten?

3. Welche Entwichlung der Kirche (auf lhrem Kontinent) ist erforderlich, d.amit

die Kirche angesichts der Herausforderungen der Zeit im Sinn des Evangeliums

handlungsftihig ist?

Wir möchten Sie gewinnen, dies in einem kompakten Text (10-15

seiten maximal, kann durchaus auch kompakter sein) darzustellen.

Geben Sie uns bitte bis 15. Dezember 2077 Nachricht, ob Sie an die-

sem Projekt mitmachen möchten. Lassen sie uns für den Text selbst

eine Deadline mit 1. März 2018 setzen.

DasZiel wird dann sein, diese Texte zu osynchronisieren<' Wie das

geschehen wird, hängt - wie wir hoffen - auch von Ihrer engagierten

Teilnahme ab.

Mit herzlichen Grüßen aus Prag und Wien,

TomäS (Halik) und Paul (M. Zulehner)

Ein stattlicher Teil der Angefragten hat sich zur Mitarbeit bereit erklärt.

Nunmehr liegen 150 Expertisen vor. von sechs Personen sind zwei Texte

vorhanden. Diese Beiträge werden in einem eBook ungekürzt dokumen-

tiert.s
Die Beiträge kommen aus aller Welt, vorrangig aus Europa (Osteu-

ropa 14, Westeuropa 111), aber auch aus Asien (5), Lateinamerika (5)

und Nordamerika (10).e Sie stammen von Autorlnnen aus 20 verschiede-

nen Ländern. 20 Beiträge sind von Autorinnen, 114 von Autoren. Bei

zwei Texten haben Frauen und Männer kooperiert. unter den Teilneh-

menden sind 78 Theologinnen und Theologen.lo

g Zulehner, Paul M.,/Hallk, Tomäs: wir teilen d.iesen Traum. Theologinnen und Theologen aus

aller wek rgumentieren PRO POPE FRANCIS. Mit einer Einftihrung von Paul M. Zulehner,

ostfildern 2018. - Die Texre sind alphabethisch nach dem Familiennamen der Autorinnen und

Autoren geordner. In einem ausführlichen voruort wird der versuch gemacht, die vielfäitigen

Ideen zu osynchronisieren(: also einen Überblick zu geben und die vorgelegten inspirierenden

Gedanken ein wenig zu systematisieren. Eine Liste aller Beiträge findet sich im Anhang dieses

Buches.

9 Die wenigen Aftikaner, die sich beteiligt haben, leben alle in Europa'

10 Das ist der Steckbrief der Autorinnen und Autoren:
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with Gaudium et Spes, which does not project an isolated Church over the

mountain reserved to a few persons, but one that is by the roadside like

a campaign hoslital destined to those who walk among the hardships in

this world, bringing them the perennial and constant love of God.oa

Such a call involves building a Church that shows herself missionary,

evangelizer, moved by the Holy Spirit to bring the love of God to the most

hidden edges of Brazil, from thefavelas of the great metropolitan areas to

the riverside communities of Amazonas. He who is a missionary should

be alive and should accept the Gospel as word of eternal life. In the same

way, the fundamental point is that the Brazilian Catholic Church aban-

don the moribund aspect and have the courage of showing herself alive,

animated by the Holy Spirit and by the joy of the Gospel. The Brazilian

Christians and citizens in general are not indeed so much in seek of what

is new than of what is alive, of what shows itself alive. The Church has

the Gospel of Christ to give her life; what more could she ask, always

counting with the constant intercession of Our Lady Aparecida?<8s

Kasper Mariusz Kaproh von der Facultad de Teologia >San Pablo< in

Cochabamba (Bolivia) kommt in seinem Beitrag ausdrücklich auf Papst

Franziskus zu sprechen:

oBergoglio lädt uns ein, die gegenwärtige kirchliche Situation realis-

tisch und gleichzeitig mit Begeisterung wahrzunehmen. Er appelliert an

die Bekehrung und Veränderung des Verhaltens derjenigen, die aktiv in

der Kirche arbeiten. Der Ausgang, die Erneuerung und die kirchlichen

Reformen können nicht im Plan der Sonntagsrede bleiben. Die entschei-

dende Frage, die wir uns heute stellen müssen, lautet: Was sagt der Geist

Gottes durch Papst Franziskus ftir die Kirche, für jeden von uns persön-

lich, in der gläubigen und vitalen Situation eines jeden als Christ, als eine

Person, die sich aktiv an der Kirche beteiligt? Kirche, als verantwortlich

für die kirchliche Institution? Können die Lehren des argentinischen

Papstes eine neue Warnung der prophetischen Stimme des Propheten

Jesaja sein: rsiehe, ich tue etwas Neues; es sprießt schon, merkst du es

nicht?< (Jes a3,19)? Möge der Heilige Geist uns alle innerlich bewegen

und uns die Inspiration und Energie geben, die für einen neuen Ausweg

notwendig sind.<

84 GS, ChapterIV.
85 Historian and teacher, Master in Sociel History by the University ofSäo Paulo, Brazil.

Asien : ku ltureller Dialog

Es gibt mehrere Beiträge aus dem asiatischen Raum: ein kurzes profun-
des Statement aus Taiwan (Alois Gutheinz SJ.) sowie fünf ausführliche

theologische Essays aus bzw. über Indien und China (Francis D'Sa SJ.,

Roy Lazar A., M. Krzysztof Byrski; Anthony Oliver Davies; Raphael Nee-

lamkavil). Thematisch fügt sich der Beitrag des in Österreich geborenen,

in den USA lebenden Mönchs und spirituellen Lehrers David Steindl-

Rast OSB in diesen theologischen Denkraum ein.

Der folgende Überblick erfolgt in zwei Schritten. In einem ersten

werden in einem knappen Überblick Challenges vor allem im indischen

Subkondnent genannt: für die Menschen und ihre Gesellschaft, aber

auch für die Kirche. Im zweiten Schritt werden Aufgaben genannt, wel-

che die Kirche in den kommenden Jahren, ermutigt durch Papst Franzis-
kus, meistern soll. Im Mittelpunkt werden Überlegungen zum kulturel-
len Dialog stehen. Einleirend muss aber vermerkr werden, dass auch die

Sorge um das gemeinsame Welthaus aller Menschen sowie der soziale

Dialog mit Blick auf die Armen in einigen Beiträgen aus Asien einen
markanten Stellenwert haben.

Sorge um das gemeinsame Haus

So verlangt Roy Lazar A. von der Kirche ein >Commitment to Care for
the Common Home<, mit dem Ziel oprotecting the universal cosmic fa-

mily (Vasudev a Kudumb am)<. Der Autor verweist auf Raimondo Panikkars
))cosmotheandric unity, in order to emphasis the integral ecology<. Dem

liege ein upanentheistic understanding ofthe creation( zugrunde. Dieses

könne dazu ermuntern, rto stop the destruction of nature in the name of
development<. Ein >change of attitude and our life styleo sei dazu erfor-
derlich. Die >Church of South India has launched iThe Green Schools

Project < sowie einen rEco-Parish Guide: Bringing Laudato si' to Life.o

Sozialer Dialog auch in lndien

Neben der ökologie kommen bei den Autoren in Indien, wie in Latein-

amerika, auch die Ökonomie und mit ihnen die Armen des Kontinents in
den Blick. Seit Mutter Teresa sei, so Roy Lazar A., in aller Welt bekannt,

dass es in der Kirche in Indien ein starkes Engagement für die Armen
gibt. Es existierten mehr Krankenhäuser, medizinische Versorgungsstel-
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Oriental rite and the Latin rite in the same parish) is causing a lot of

confusion in pastoral care and creates a ghetto mentality among the par-

ticular rite group making parish administration really cumbersome and

problematic. In most cases monitory gain and clerical power seem to be

the criteria to nurture the particular rite community outside its geogra-

phical jurisdiction. Both the rites ofThomas Christians and the Latin rite

are alien to the local culture but both serve to preserve a unique identity

in the multi-cultural setting. But the problem is that it provokes the

Hindu fundamentalists to blame Christianity as a ,foreign religion'.

There is another extreme move at Present, i. e. imitating the Hindu sym-

bols and practices in the name of inculturisation. Such Practice makes

one to doubt whether Christians are indulging in superstitious Practices

and idolatry in the name of inculturisation.o

>Religion permeates every asPect of our life in India.< Roy Lazar fol-

gert daraus, eine >theology of religions and a meaningful and fruitful

inter-religious dialogueo sei >the biggest academic need todayo. "As the

Hindu fundamentalists today try to justify the feudal and exploitive

practices with textual proofs, a theology of religion emerging from the

hermeneutics of suspicion and deconstructionism of postmodern episte-

mic method needs to become articulate and loud.o

,iTheology in a secular sphere could assist this process of being a true

church, as a sacrament of the reign of God in the world'<

Christ and Krishna

Gestützt auf die interreligiösen Meditationen eines Raimund Panikkar

wirbt der jesuitische Hochschullehrer Francis D'Sa SJ. um eine Begeg-

nung zwischen Christentum und Hinduismus, Christus und Krishna.

Ein Schlüsselbegriff ist die Christophanie, die als die eine Grundmelodie

historisch und kulturell unterschiedliche Variationen kennt:

>Christophany, as I have understood it, is to be articulated (as far as

possible) in the transhistorical mode; then it will fit into the Indian reli-

gious ambience without much difficulty.
In this scheme the Jesus of history would neither be denied nor high-

lighted. On the other hand, his Divinity would neither be denied nor

overlooked since it does not derive from history. His resurrection is his-

torical in the sense that though it took place in history it is not ofhistory.

I admit that with all this I am not saying anything new.

What I am doing is making sure that I remain within the transhisto-
rical mode, i. e., not attributing history any salvific significance as wes-

tern theology does.

The transhistorical mode easily makes place for pluralism of all sorts:

First of all, it propagates not creation but creatio continua. Creatio is not a

once for all act. It is an on-going act. Secondly, incarnation is not a once

and for all act but an incarnatio continua, an on-going act. We are all part

of the incarnatio continua.

At the same time, the transhistorical vision with its tempiternal core,

promotes the interrelatedness of all life, love and light. Besides the pre-

sent moment carries within itself the grace and light of meaning in life!
Eventually it makes us realize the interrelatedness of all things or as the

Indians say, >all is inherent in all<, saryam saryätmaham! In Panikkar's pa-

raphrase allaying all fears of pantheism: rEverything is related to eve-

rything but without monistic identity and dualistic separation.(o7 One

could state in all modesty we have here in mantra form both upanishadic

poetry and philosophy.

The discerning reader will have noticed that throughout we have

been trying to follow in the footsteps of Pope Francis, keeping our eyes

on discernment and inclusivity in our attempt at an Indian Theological

Contribution. Naturally many questions will rise and not receive any re-

sponse here but the discussion should go on - about time, especially

historical consciousness and transhistorical consciousness, and the Jesus

we encounter in the poor and on the periphery.<

Von Eis zu Wasser zu Dampf

Der Beitrag des kontemplativen Benediktiners David Steindl-Rast mag

eine Brücke schlagen von den theologischen Beiträgen aus Indien zu ei-

ner mystischen Theologie in der reichen und postaufklärerischen westli-

chen Welt Europas und Nordamerikas.

David Steindl-Rast verweist auf die sogenannten Gipfelerlebnisse bei
Buddhisten, Hindus, Pima, Schoschonen, Maoris. In diesen ereigne sich

eine Einheit von Schweigen, Wort, Verstehen. Wer diese Erfahrungen

gemacht hat, gewinnt einen anderenZugang zu den lebendigen Bildern

des Glaubens, die in den Dogmen ,zu Eis gefrorenn sind. Der interreligiöse
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Dialog mit seinen neuen spirituellen Erfahrungen ist nur in der Lage, das

dogmatische iis aufzutauen. Das eint nicht nur die eine Menschheit. Es

wächst daraus auch eine universelle Solidarität füreinander und für die

Welt. David Steindl-Rast kann daher formulieren:

>In der Beziehung zum ,Vater, ist alles Positive der theistischen Ehr-

furcht bewahrt, aber ohne die Furcht. Die ,Inkarnation<, die sich weder

auf Jesus allein noch auf die Menschheit beschränken lässt, sichert dem

ganzen Kosmos und jedem kleinsten Teil davon unsere Ehrfurcht und

macht uns dafür verantwortlich. Wenn der göttliche Lebensatem den

ganzen Kosmos füllt, alles zusammenhält und jede Sprache spricht, so

sind wir als Menschheitsfamilie verantwortlich, uns von diesem Geist

leiten zu lassen. Hier liegt die uns alle verbindende, für uns alle verbind-

liche Grundlage für eine verantwortungsvolle Gestaltung unserer Welt.<

Etre dia-logue

Die Beiträge ermutigen nicht nur zu interreligiösem Dialog weltweit. Er

kann auch den Horizont weiten für eine ',Theologie 
nach der Aufklä-

rungu in Europa. Dass es eines solchen Dialogs in der Kirche dringend

bedarf, ja die Kirche selbst in ihrem Innersten rDialog< ist, den Gott mit

uns führt und in den alle Menschen einzubeziehen sind, wird im Beitrag

der französischen Dominikanerin Thierry-Marie courau oP dargelegt.

>Comme Lui, elle n'est elle-m€me qu'en 6tant dia-logue' en tout lieu et

en tout temps, ad intra et ad extra; se tenant ä l'6coute, disponible pour

recevoir et rencontrer sans condition chacune et chacun, Ieur offrir Ia
parole qui lui a 6t6 confi6e, et cheminer avec eux pour leur donner de

co-respondre ä leur d6sir le plus profond, ce qui est pour elle l'appel que

Dieu ne cesse de leur adresser dans leur culture et leur situation.(

From ,>the Church in tndia" into "the Church of lndiau

Die Autoren aus Indien berichten nicht nur über den laufenden interreli-

giösen Dialog und seine bisherigen Einsichten. sie fordern zugleich die

Kirche auf ihrem Subkontinent heraus. Sie sparen nicht mit Kritik an der

indischen Ortskirche. Beanstandet wird ein männerzentrierter Klerika-

lismus; sie beklagen, dass das Kastenwesen tief in die Kirche hineinrei-

che (Roy Lazer: ,,caste plays a very dirty role also within the christian

communitieso). Der kulrurelle Dialog könne einen markanten wandel

bewirken, nämlich eine ometamorphose itself from being the 'Church in

India. into ,the Church of India.l, (Lazar), was keinesfalls nur vorteilhafte

finanzielle Abhängigkeiten reduzieren könnte: ,flhe Catholic Church in

India is still dependent on Rome or on the generosity of the rich dioceses

in Europe or from the USA, not only for spiritual and administrative

guidance but also for economic subsidies.o

Papst Franziskus gebe zu einer solchen Erneuerung der Kirche in In-

dien kräftige Ermutigung. Er selbst sei ,rfrom the loft heights of the Papal

Palace down to the streets of the ordinary people< heruntergestiegen

(Francis D'Sa SJ.). Er habe damit einen neuen Weg Kirche zu sein einge-

schlagen. Der Jesuit bedauert aber, dass die Kirche in Indien sich dem

Papst nur zögerlich anschließe: olt has been mostly verbal euphoria for

the Pope and his initiatives. It has not been supported by a thorough

analysis of the whole Indian situation and has been more sporadic and

superficial than substantial... but the ecclesiastical leadership is clearly

clueless as to what to do or how to go about the situation.<

Raphael Neelamkavil, Mitglied der Messengers of Peace and Harm-

ony, sieht die Kirche in Indien an einem bedeutenden Scheideweg:

>Church needs to initiate drastic steps to make the higher places in the

Church free of desire for money and power.o Entscheide sie sich nicht für

diesen Weg, dann drohe eine Kirche des odry rtheology<-based arm-chair

talking, doing nothingJesusJike, and thus into irrelevance in a few deca-

des.u

Ahnlich zurückhaltend fällt auch das Bild von der heutigen Kirche in

Indien aus, das Roy Lazar zeichnet. Die Chance, sich als Kirche mit Papst

Franziskus zu erneuern, werde bislang zu wenig genützt: 'iThere is no

very spectacular change in the life ofthe church in the country in the last

five years. However, the Holy Father has revived the hope in the values

of the reign of God and strengthened the commitment to raise the voice

against injustice and in solidarity with the marginalised... There is a

strong hope that the coming years will leave inerasable changes in the

life ofthe church, the experience ofthe third Pentecost after the Second

Vatican Council.<
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Kirche nicht um einen Dialog mit dem Atheismus herum. Erfor-

derlich sei aber auch eine neue Mystagogie, etwa eine Einführung

in das Geheimnis der Eucharistie oder in die verschiedenen Ritu-

ale.

. Andere setzen auf eine Verlagerung vom Denken zum Tun, von der

Orthodoxie zur Orthopraxie. Das könne, so Norbert Arntz, in ei-

nem ersten Schritt bedeuten, 'iTheologie [zu] treiben aus der Op-

tion für das Leben, insbesondere der Armen und kulturell Ande-

ren<. Dies führe freilich zu einer radikalen >Erneuerung, weil sie

[solche Theologie] aus dem kulturellen, religiösen und spirituellen

Wurzelgrund der ,kleinen Leute(, der verachteten Minderheiten

hier und der zu vorzeitigem Tod verurteilten armen Mehrheit in

der Zwei-Drittel-Welt hervorgehto.

Ein etwas anders akzentuiertes Plädoyer für die Orthopraxie findet

sich auch im Text von Wolfgang Treitler von der Universität in

Wien. Nach ihm habe den Primat die jesuanische Praxis. Er stimmt

Papst Franziskus zu, rdass man sich viel denken und trotz all die-

sem Denken in der Unverbindlichkeit der Möglichkeit hängen blei-

ben kanno und wünscht fiir die Kirche oExponierungen< mit dem

Ziel einer >Praxis der Barmherzigkeit<. Aus dieser könne dann

olehramtliches und theologisches Nachdenkenn erwachsen. oDa-

mit wird das religiöse Denken und Reden durchaus abhängig von

religiöser Praxis, die diesem vorgeordnet wird. Die vom Gebet be-

gleitete Praxis ist das Initiale von Lehramt und Theologie'o

Kurzum: oWas fest war - die Lehre -, wird flüssig, was sekundär

war -die Praxis -, wird entscheidend.o

Auch Norbert Scholl, der eine lange Liste von Reformulierungen

der Lehre vorschlägt, erwartet eine Verlagerung von der Orthodo-

xie zur Orthopraxie und kann sich vorstellen, dass es künftig nicht

(nur) eine Kongregation für die Glaubenslehre, sondern eine für

das Glauben sleben gibt.
. Als dritte Maßnahme: Es wird eine Reformulierung der zentralen

Glaubensaussagen der Kirche für nötig angesehen. Diese weiter-

reichende Maßnahme soll hier weiterverfolgt werden.

Neuerliche tnkulturation der Botschaft

Der dritten Möglichkeit, die überkommene Botschaft zu reformulieren,

hat sich Norbert Scholl, em. Professor für römisch-katholische Theologie

und Religionspädagogik an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg

(Deutschland) ausführlich und fundiert gewidmet. Er nennt diese Refor-

mulierung oRevisionn und meint damit eine Art olnkulturation( der

überlieferten Botschaften in die postaufgeklärte, postchristliche europä-

ische Kultur.

Für die künftige theologische Arbeit erstellt scholl einen ersten Kata-

log. Dieser enthält die großen Themen des christlichen Glaubens: die

Rede von Gott, von Jesus, seiner Auferstehung und die Rede vom dreifal-

tigen Gott.

Rsoe voNI Gorr
Im Mittelpunkt steht eine neue Rede von Gott. Diese sei erforderlich,

weil es eine unübersehbare oErosion des Gottesbegriffs, eine Pluralisie-

rung der Gottesbilder und vor allem, dass spezifisch christliche Gottes-

vorstellungen immer weniger einen gesellschaftlichen Grundkonsens

abgeben können<. >Gott als Person, als persönliches Gegenüber können

sich nur noch wenige vorstellen. Eher finden Aussagen Zustimmung wie,

,das Göttliche ist in der Natur., ist eine >universale Kraft', ist 'im Men-

schen,. Auch der Glaube an die Dreifaltigkeit und an Jesus als 'eingebo-
renen Sohn Gottes< ist kontinuierlich im schwinden. rDie meisten glau-

ben zwar an eine Kraft über oder hinter dem Leben. Diese zu definieren,

fällt vielen aber schwer.<< Es sei daher die Derste und wichtigste Aufgabe

der christlichen Theologie..., alle Anstrengungen zu unternehmen, um

nach einer für die heutige Zeit angemessenen und glaubwürdigen Ant-

wort auf die Frage nach Gott zu suchen.<

Auf dem Weg dorthin müsse das überkommene Gottesbild aus der

griechischen Philosophie gleichsam exkulturiert und in die heutige Kul-

tur und das Lebensgefühl moderner Menschen neu >inkulturierto werden.

Dazu sei zu versuchen, onicht-personale Metaphern< für Gott zu verwen-

den, wie sie auch in der Bibel häufig verwendet werden (>Quelle des Le-

6sns(, ))Bergo, >Zufluchto, oHoffnungo, >Liebeo u.a.). oNicht-personale

Metaphern können das rganz Andere< (oder: den )ganz Anderen') besser

umschreiben als anthropomorphe Bilder.n Das ist ein Weg, den auch der

interreligiös offene Mystiker und spirituelle Lehrer David Steindl-Rast
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einschlägt, wenn er von einer Verflüssigung des zu dogmatischem Eis

verdichteten christlichen Glaubensschatzes spricht. Das könne gesche-

hen, ohne den Boden der kirchlichen Tradition zu verlassen.

Einer Revision bedürfe auch die Rede von Gott als dem oSchöpfer des

Himmels und der Erde<. >Soll der Schöpfungsgedanke richtig verstanden

werden, muss er Gott und Welt unterscheiden und zugleich verbinden.o

Zwischen Pantheismus und Deismus biete sich das Konzept eines oPan-

en:Iheismus< an, ein Konzept, das auch den interreligiösen Dialog mit

fernöstlichen Religionen erleichtert. Aber auch mit modernen Wissen-

schaften wird der Dialog ermöglich. Haben doch ozu diesem Panentheis-

tischen Denken... wesentlich die Forschungsergebnisse der Naturwis-

senschaft über die unvorstellbare Größe des Universums, die Wunder

der Biologie oder die Vorgänge der Quantenphysik beigetrageno. Mit der

Formel uGott, dem Urgrund und Ursprung von Allem< könne der tra-

dierte Schöpfungsglaube heute vermittelt werden'

RBor, vou Jesus, oru CHntsrus
Aufzuwerten sind die Erzählungen über den historischen Jesus. uln sei-

ner Botschaft fordertJesus eine umfassende ,Umkehr, des Menschen, ein

neues Denken und Handeln, eine alternative Gesellschaftsordnung.o

Markus Tiwald, Neutestamentler an der Universität Duisburg-Essen

(Deutschland) vermerkt, dass dabei der Gedanke der >Umkehr< beiJesus

einen neuen Inhalt erhält und zu einer Art >Neuschöpfung< wird. Dem

Gottesvolk wird die Restitution der endzeitlichen Heiligkeit und Unver-

sehrtheit bereits als gegenwärtig zugesprochen. oDie Vorstellung, dass

nicht die Unreinheit, sondern die Heiligkeit des Gottesreiches anste-

ckend ist, kommt dabei einer hopernihanischen Wende der Pastotal gleich:

Wenn Kirche als Ganze wirklich das Grundsahrament des Heils sein

möchte, dann muss sie die Nähe von Sündern, Gebrochenen und Verletz-

ten suchen.o Das eröffnet eine Begegnung mit dem Scheitern. Dieses

owird zu einem locus theologicus bei Jesus und in jeglicher kirchlichen

Praxis, die sich aufJesus berufen will. Weil der Mensch in seiner Gebro-

chenheit aus eigener Kraft nicht fähig ist, sich selbst zu erlösen, ist Got-

tes zärtliches Erbarmen das eigentliche Hauptsakrament der Erlösung.o

Zurick zu Norbert Scholl. Dieser bedenkt auch die Rede von der

Jungfrauengeburt, die jenseits biologischer Begriffe als Zeichen des Han-

dels Gottes in der Heilsgeschichte gedacht werden könne.

Besonderes Gewicht legt er zudem auf die Mahlfeiern: 'rEin charakte-

ristisches Merkmal der Jesusgemeinde sind die ,Inklusions-Gelage< als

Zeichen der Verbundenheit und Gemeinschaft Gottes mit allen Men-

schen, mit Ausgestoßenen und Verachteten, mit Orientierung Suchen-

den und Outcasts. Menschen begegnen einander hier auf Augenhöhe.

Nach dem einhelligen Zeugnis der Evangelien isst und trinkt Jesus kurz

vor seinem Tod nochmals zusammen mit seinen engsten Freunden. Er

sieht darin ein Zeichen seiner über den Tod hinaus dauernden Gemein-

schaft.o Was genau bei diesem >lerzten Abendmahln geschehen ist und

was tatsächlich gesprochen wurde, wissen wir nicht. Aber die Evangelien

berichten davon, dass Jesus im Geschick des Brotes und Weines, in sei-

nem Zermahlen- und Gekeltert-, Zerrissen- und Vergossen-, Gekaut-

und Getrunkenwerden sein eigenes Schicksal abgebildet sah: >Das ist

mein Leib ... das ist mein Blut.< Dasein für andere bis zum letzten Bluts-

tropfen. Sein Leben und Sterben sollen zum Zeichen des Heils, zum

rBrot des Lebens... für alleo werden.

Neuerlich relativiert er das schultheologische Nachdenken über sol-

che Geschehnisse im Leben Jesu, insofern dieses an die hellenistische

Kultur gebunden sei: oVon einer ,Wandlung( von Brot und Wein oder ei-

ner iTranssubstantiation< lassen die Evangelien nichts erkennen.u

Rroe voN oenAupensrEHUNG
Das Herz des christlichen Kerygmas ist die Osterbotschaft. Diese hängt

eng zusammen mit der Frage auch heutiger Menschen, was am Ende

stärker ist - die Liebe oder der Tod. Christen sind davon überzeugt, dass

die Liebe den Sieg davonträgt. oGottes Macht endet nicht an der Grenze

des Todes (vgl. 1 Kor 15,i3).( Den Grund für diese unverbrüchliche Hoff-

nung, dass einmal der Tod hinter uns sein wird, weil vor uns nur noch

die Liebe ist (Dorothee Sölle), ist die >Auferstehungo Jesu. Aber wie da-

von reden? War es für die ersten Zeugen ein inneres Widerfahrnis? Eine

Art ,Vision<? >Jedenfalls haben die frühen Gemeinden Jesus offensicht-

lich als lebend erfahren, wenn sie zum >Brotbrechen. zusammenkamen

(vgl. Lk 24,28-35).< In der Auferstehung wurdeJesus von Raum und Zeit

entfesselt. Das hat ihn zum Christus gemacht (Apg3,26).

Als dann die Verkündigung vom semitischen in den hellenistischen

Kulturraum vordrang, verlagerte sich das Interesse der Theologen und

Verkündiger: ,rGing es den Anhängern des Nazareners im Vorderen
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